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•Dne öftrcidjtfd)c üäiyelßetDeljr.
(UmänberuitgS=S5Robell.)

Der Serf*tuft biefe« ©ewefere« gefeort jener @at=

tung non ©tiftemen an, bei mel*eu ber gaSbi*te
Slbf*tufe bur* bte Satrone bewirft unb bafeer bei

jebem ©*uffe erneuert wirb. Derfelfee beftefet ber

SBefenfeeit na* au« einem Serf*luf;gefeäufe, wel=

*e§ an ben Sauf augef*raubt ift. Slm oberen

Sfeeite, gegen ben Sanf ju, beftftt ba« Serf*tuft*
©efeäufe einen ©fearttier * Slttfaft, ber — fenfre*t
auf bie Sauf--Sl*fe gert*tet — mit eingef*ntttenen
@*raubengewinben »erfefeett ift. Hinter bem ©fear*

mer*Slnfaft befinbet fi* ein Slu§f*uttt für bie Sluf*

nafeine beS Serf*lttfe ©tüdeS. SefttereS feat im

Stilgemeinen eine colinbriftfee ©eftalt, pafjt genau
iu ben »orbefagten Slusf*nitt uttb ift mittelft jweier
ben ©fearnier=Slnfaft untfaffenber ©fearnierbänber,

fowie bur* jwei 6tjarnier*2Betten an biefem be*

fefttgt. Um biefe SBetten fann nun bai Serftfeluf;*

ftüd na* auf= unb abwärt« gebrefet, unb babur*
ber Sauf jum Saben geöffnet uub wieber gef*toffen
werben. ,3ur bequemen Sewerfftettigung biefer

Manipulation ift am rücfmärtigen Sfeeile beS Ser*

f*litfjftüdeS eine eigene Hanbfeabe angebra*t.
Um bai jufättige Deffnen beS Serf*tuffeS ju

»erfeinbern, roel*eS eintreten fonnte, wenn baS ©e=

wefer bei ganj ober tfeeilweife gefpanntem Hammer
mit biefem na* abwärts geri*tet, getragen wirb,
ift feitti* be« linfen ©fearnierbanbeS eine auf ba^-

felbe mirfenbe Drudfeber angefera*t. Diefelbe »er*

feinbert au* baS ,3iiritdfaffen be« Serf*luftftüdeS,
wenn baffelbe feefeufS beS SabenS feei aufwärt« ge*

ri*teter ©ewefermünbttng geöffnet würbe.
Shtfterbem ift ba« Serf*luftftüd »on rüdwärtS

na* oorwärt« mit einein f*rägeu jtanale jur Stuf*
nafeme be« .SünbfttfteS üerfefeen; teftterer wirb beim

Slfefeuern bur* ben ©*tag be« Hammer« ""* fei*

ner unteren ©pifte in ben Soben ber »or bem Ser*
ftfeütftftüd liegenben Sotrone getrieben unb biefe

jur ©ntjünbttng gefera*t.
SBirb ber H<*ntmer na* erfolgtem ©*ufte wieber

gefpannt, fo brüdt eine ben ^ünbftift umgefeenbe

©piralfeber biefen wieber in feine ttrfprüngli*e
©tettung jurüd.

Sn ber rüdmärtigen glä*e be« SerftfeluftftüdeS
befinbet ft* eine ct)tinbrif*e Höfetuitg, wel*e bei

jttgema*tem Serf*tuffe mit einer in ber feintern
SBattb be« ©efeäufe« angebra*ten Dur*lo*üng for*
refponbirt; in biefe beiben Höfelungen fommt feei

ganj abgejogenem ober in ber erften SRaft feefinb*

Ii*em Hammer ein ©perrftift ju liegen, roel*er
bur* bie Sewegung be« ©*loffeS beim ©pannen
unb Slblaffett ober Slfefeuern juräd* unb »orgef*o=
ben wirb, bafeer in einem gaffe ben Serf*luft jum
Deffnen frei ma*t, im anberen aber feftfeätt unb

beffen 9luff*netten bur* etwa bie S«trouenfeülfe
überftrömenbe Sntüergafe unmögli* ma*t.

Um baS SluSjiefeen ber na* bem ©*uffe jurüd*
bleibenbcn, ausgebrannten Satronenfeülfe nt*t mit
ber Hanb bewirten ju muffen, befinbet fi* in einer

95 —
an ber linfen ©eite bc« Serf*tuf}gefeäufeS einge»

ftfenittenen SRtttfe ein Satronenjiefeer, wekfeer fi*
beim Deffnen be« Serf*luftftttde« jum gaben na*
rüdwärtS feemegt unb bie leere Hülfe att« bem

Saufe f*iebt, mobttr* eine bebeutenbe 3eiterfparnift
erjielt wirb.

Htnfidjtli* ber Dauerfeaftigfett wttrbe ba« SBänjel=
©tjftem ben roettgetjenbften ©rprobungen unterroor*
feit, inbem man im Saufe mefererer Sage au« einem

©ewefer 2000 ©*üffe mit einer ®ef*roinbigfeit non
ungefäfer 10 ©*uft per SIRinute ma*te, wobei ba«
©ewefer bur* meferere Sage niefet nur ni*t ge*

reinigt, fonbern mit SBaffer feegoffen, mit ©trafen*
ftaufe ftarf beftrettt unb im greien ber ©inwirfung
»on ©*nee, SRegen unb groft auSgefeftt würbe,
ofene baft fi* irgenb ein SKnftanb ergeben featte.

SIRit einem jweiten ©ewefer gab man fogar mefer
at« 3000 ©*üffe, ofene baft ft* irgenb ein ©*aben
ober eine Seeinträ*tigung in ber Sßräcifion ber

gitnlttonirung be« Serf*luffe« jeigte.
Die SeiftungSfäfeigfeit eine« Serf*luft*©t)ftcmS

wirb bur* bie lei*te unb niefet ermübenbe Hanb=
feabung nnb bie ©*neffigfeit bebingt, mit wel*er
bie ©*üffe na* einanber abgegeben werben fönnen.

Da« ©*u£*ereitma*en ber ©ewefere na* bem

©tjftem SBänjel erforbert 4 ©riffe, unb jwar:
1) ©pannen be« HammerS in bie jweite SRaft.

2) Deffnen bei Serf*luffeS,
3) ©infüferen ber Spione,
4) <5*lieften be§ Serf*luffeS.
Diefe 4, feei jebem ©*uffe fi* roicberfeolenben

SIRomente, erforbern nur furje Sewegungen, einen

geringen Äraftaufroanb unb feine fonberti*e Sluf*
merffamfeit unb erlauben, fobalb baS ©rgreifen ber

Satrone feine ©*wierigfeiten bietet, einem gef*id=
ten ©*üften, 18 gejielte ©*üffe, beim Saben auS
ber Sitrontaftfee aber 14 bis 15 gejielte <S*üffe
in ber SIRinute ju ma*en.

Die ©tnfa*feeit eineS Serf*tuffe§ bebingt wenige
Seftanbtfeeile unb ben 3lnf*luft aller fünftli*en
ober fomptijirten ©inri*tungenf bainit ber gemeine
SIRantt baS SBefen berfelben lei*t begreife, unb ein

f*nette« ^erlegen nn<D Bufammenfeften ntögti* fei.
SRa* biefer SRi*tung fein läßt bief; ©tjftem eben*

faß« SRi*tS ju roünf*en übrig, inbem eS mit ©in*
f*tuft atter ©*raitben unb ©tifte niefet mefer als
12 Sfeeite »on feö*ft einfa*er ©eftalt beftftt, beren

3ttfammenmirfen felbft bent SegriffS=Sermögen beS

itngebitbeten SIRanneS ofene ©*wierigfetten faft*

ti* ift.
Die Sei*tigfeit unb Stttigleit ber ©rjettgung er=

gibt fi* na* bem bereit« ©rwäfenten »on felbft
au« ber geringen 3afel unb ber ungefünftclten gorm
ber Seftanbtfeeile, wel*e bie Herftellung bur* S0k=

f*inen geftatten unb nur wenig foftfpielige $anb=
arbeit beanfpru*en.

Set ber lei*t 6egretfli*en Ungebulb inbeffen,

wel*e nt*t nur in ber Slrmee, fonbern au* im
weiteren Sufelifum bejügli* ber Sewaffnung mit
HinbcvlabungS=®emeferen feerrf*t, fonnte baS eben

©efagte feinfi*tli* beS.3eitpunfteS, in bem biefe

Das östreichische Wänzelgewehr.
(Umänderungs-Modell.)

Der Verschluß dieses Gewehres gehört jener Gattung

von Systemen an, bei welchen der gasdichte

Abschluß durch die Patrone bewirkt nnd daher bei

jedem Schusse erneuert wird. Derselbe besteht der

Wesenheit nach aus einem Verschlußgehäuse, welches

an den Lauf angeschraubt ist. Am oberen

Theile, gegen den Lauf zu, besitzt das Verschluß-

Gehäuse einen Charnier - Ansatz, der — senkrecht

auf die Lanf-Achse gerichtet — mit eingeschnittenen

Schraubengewinden versehen ist. Hinter dem

Charnier-Ansatz befindet sich ein Ausschnitt für die

Aufnahme des Verschluß-Stückes. Letzteres hat im

Allgemeinen eine cylindrische Gestalt, paßt genau
in den vorbesagten Ausschnitt und ist mittelst zweier

den Charnier-Ansatz umfassender Charnierbänder,

sowie durch zwei Charnier-Wellen an diesem

befestigt. Um diese Wellen kann nun das Verschluß-

stück nach auf- und abwärts gedreht, und dadurch

der Lauf zum Laden geöffnet und wieder geschloffen

werden. Znr bequemen Bewerkstelligung dieser

Manipulation ist am rückwärtigen Theile des Ver-

schlnßftückes eine eigene Handhabe angebracht.

Um das zufällige Oeffnen des Verschlusses zu

verhindern, welches eintreten könnte, wenn das

Gewehr bei ganz oder theilweise gespanntem Hammer
mit diesem nach abwärts gerichtet, getragen wird,
ist seitlich des linken Charnierbandes eine auf
dasselbe wirkende Druckfeder angebracht. Dieselbe

verhindert auch das Zurückfallen des Verschlußstückes,

wenn dasselbe behufs des Ladens bei aufwärts
gerichteter Gewehrmündnng geöffnet würde.

Außerdem ist das Verschlußstück von rückwärts
nach vorwärts mit einem schrägen Kanäle zur
Aufnahme des Zündstiftes versehen; letzterer wird beim

Abfeuern durch den Schlag des Hammers mit
seiner unteren Spitze in den Boden der vor dem Ver-
schlußstnck liegenden Patrone getrieben und diese

znr Entzündung gebracht.

Wird der Hammer nach erfolgtem Schutze wieder

gespannt, so drückt eine den Zündstift umgebende

Spiralfeder diesen wieder in seine ursprüngliche
Stellung zurück.

Jn der rückwärtigen Fläche des Verschlußstückes

befindet sich eine cylindrische Höhlung, welche bei

zugemachtem Verschlusse mit einer in der hintern
Wand des Gehäuses angebrachten Durchlochüng kor-

respondirt; in diese beiden Höhlungen kommt bei

ganz abgezogenem oder in der ersten Rast befindlichem

Hammer ein Sperrstift zn liegen, welcher

durch die Bewegung des Schlosses beim Spannen
und Ablassen oder Abfeuern zurück- und vorgeschoben

wird, daher in einem Falle den Verschluß zum
Oefsnen frei macht, im anderen aber festhält und

dessen Aufschnellen durch etwa die Patronenhülse
überströmende Pulvergase unmöglich macht.

Um das Ausziehen der nach dem Schusse

zurückbleibenden, ausgebrannten Patronenhülse nicht mit
der Hand bewirken zu müssen, befindet sich in einer
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an der linken Seite des Verschlußgehcmses
eingeschnittenen Nuth ein Patronenzieher, welcher sich

beim Oeffnen des Verschlußstückes znm Laden nach

rückwärts bewegt und die leere Hülse aus dem

Lanfe schiebt, wodurch eine bedeutende Zeitersparnis;
erzielt wird.

Hinsichtlich der Dauerhaftigkeit wurde das Wänzel-
System den weitgehendsten Erprobungen unterworfen,

indem man im Laufe mehrerer Tage aus einem

Gewehr 2000 Schüsse mit einer Geschwindigkeit von
ungefähr 10 Schuß per Minute machte, wobei das
Gewehr durch mehrere Tage nicht nnr nicht
gereinigt, sondern mit Wasser begossen, mit Straßenstaub

stark bestreut und im Freien der Einwirkung
von Schnee, Regen und Frost ausgesetzt wurde,
ohne daß fich irgend ein Anstand ergeben hätte.

Mit einem zweiten Gewehr gab man sogar mehr
als 3000 Schüsse, ohne daß sich irgend ein Schaden
oder eine Beeinträchtigung in der Präcision der

Fnnktionirung des Verschlusses zeigte.
Die Leistungsfähigkeit eines Verschluß-Systems

wird durch die leichte und nicht ermüdende
Handhabung nnd die Schnelligkeit bedingt, mit welcher
die Schüsse nach einander abgegeben werden können.

Das Schußbereitmachen der Gewehre nach dem

System Wänzel erfordert 4 Griffe, nnd zwar:
1) Spannen des Hammers in die zweite Rast.
2) Oeffnen des Verschlusses,

3) Einführen der Patrone,
4) Schließen des Verschlusses.

Diese 4, bei jedem Schusse sich wiederholenden

Momente, erfordern nur kurze Bewegungen, einen

geringen Kraftaufwand und keine sonderliche

Aufmerksamkeit und erlauben, sobald das Ergreifen der

Patrone keine Schwierigkeiten bietet, einem geschickten

Schützen, 18 gezielte Schüsse, beim Laden aus
der Patrontasche aber 14 bis 15 gezielte Schüsse
in der Minute zu machen.

Die Einfachheit eines Verschlusses bedingt wenige
Bestandtheile und den Anschluß aller künstlichen
oder komplizirte« Einrichtungen, damit der gemeine
Mann das Wefen derselben leicht begreife, und ein

schnelles Zerlegen und Zusammensetzen möglich sei.

Nach dieser Richtung hin läßt dieß System ebenfalls

Nichts zu wünschen übrig, indem es mit
Einschluß aller Schrauben und Stifte nicht mehr als
12 Theile von höchst einfacher Gestalt besitzt, deren

Zusammenwirken selbst dem Begriffs-Vermögen des

ungebildeteil Mannes ohne Schwierigkeiten faßlich

ist.
Die Leichtigkeit nnd Billigkeit der Erzeugung

ergibt fich nach dem bereits Erwähnten von selbst

aus der geringen Zahl und der ungekünstelten Form
dcr Bestandtheile, welche die Herstellung dnrch
Maschinen gestatten und nur wenig kostspielige Handarbeit

beanspruchen.
Bei der leicht begreiflichen Ungeduld indessen,

welche nicht nur in dcr Armee, sondern auch im
weiteren Publikum bezüglich der Bewaffnung mit
Hindcrladungs-Gewehren herrscht, könnte das eben

Gesagte hinsichtlich des, Zeitpunktes, in dem diese
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Sewaffnung jur Dur*füferung jw bringen mögli*
ift, teufet jn Srrtfeüment, ja jw ber ganj ungere**
ten Sef*utbigung einer auf SRa*läfftgfeit ober man*

gelnber ©nergie berufeenben Serjögerung biefer Slw*

gelegetifeett füferen, eine Slnf*utbigititg, bie feitfeer

jw wieberfeolten SÜRaten jwtn öffentlichen SluSbrud

gelangte uttb, »ou etwaiger Sößwtlligfett abgefefeen,

nur in einem gänjltdjeu Serfeutiett ber Dinge uub

Serfeältniffe iferen ©runb feaben fantt.

©o fpieleub teufet bem Saien bie ©*affung eine«

neuen @ewefer=©ijftetnS erfefeeinen mag, fo erforbert
ein fol*e« bte Sornafeme uieler uub jettraufeenber

Serfu*e, »et*e bei bem beften SBitten, ber fein*

gebenbften Slufopferung wnb grünbti*ften ga*=
fenntntß atter babei Setfeeitigten ft* nt*t über

Jlad)t jur ©ntfdeibung bringen laffen.

SIRan nefeme nwr bte einjige Satronenfrage;
wel*e 3ötberfprü*e treten ba oft unter ben glei**
artigften Umftänben ju Sage, wel*' tiefe« ©tubium

erforbert bas ©rforf*en ber Umftänbe, wet*e 3eit
unb SlRüfee in Slnfpru* nefemewbe, mitwnter SltteS

bereit« ©efwnbene über ben Haufen werienbe Ser*

änberwngen muffen »orgenommen werben, efee man

jum 3Ul£ gelangt!
Unb finb enbli* att' biefe SIRüfeen wwb ©orgen

be« Serfu*e§ »on ©rfolg gefrönt, finb alle bie

jafelrei*en gaftoren in'S ®tei*gewi*t gebra*t wor*
ben, bann erft fann jwr ©rjeiigung im ©roßeit ge*

f*ritten werben.

SBir feaben früfeer als Sortfeeil erwäfent, baß bie

©rjewgwwg ber ©ewefer * Seftanbtfeeile bur* SIRa*

f*itten=Slrbett bewerfftettigt werben fann, wwb wir
ftnb überjengt, fein Snbuftrietter wirö ba« ©egen*

tfeeil befeaupten. Die Sortfeeile biefeS SlrbeitSmobwS

wmfaffen eine große Ueberetnfttmmwttg ber einjelnen

gleichartigen Seftanbtfeeile, ©*nettigfeit wnb »er*

feältnißmäßige SBofelfeilfeeit ber ©rjewguwg.

Um www bew allgemein fo fefer betowtett Sor*

tfeeil ber SRaftfefeeit ber Sewaffnung wwb webftbet

ber itt Deftreitfe fo bringenb notfewenbigen Sttttg*
feit ber Sef*affwng gere*t jw werben-, mwß maw

jur SIRaf*inen*3trbeit greifen. Unb biefe wirb aw*
bei wwS ju geba*tem $,xoecte im »ottfteit SIRaße

benüftt.
SRiemanb wirb aber in Stferebe ftetten, baß man

feiejw notfewenbigerweife bie SIRaf*inew feaben mwß,

bewn, „wo bw wi*t bift, Herr Drganift, ba f*wei=

gen atte glöten!"
Diefe SIRaf*inen waren nwn jwr £tit, als bie

SRegterwng ifere Seftellwwgen na* 9tbf*lwß ber

Serfw*e ma*en fonnte, niefet üorfeanben; fie mwß*

ten erft gef*affen, jwm Sfeeit erft erfwwben werben.

$)a% bieß jebo* nt*t im Hanbwtnroewben jw fee*

wirfew ift, fonbern SIRonate langer Slrbeit benötfeigt,

bürfte Sebermann einlew*tewb feiw. Diefe Slrbeiten

finb au* gegenwärtig jum größten Sfeeite bewirft,
unb eS fann fomit in 3^funft bem ftießenben @r=

jewgcn unferer uewen Sewaffnwwg mit Serwfetgwng

entgegengefefeen werben.
Sene aber, wel*en nur Sfeatfa*en als S.weife

gelten, oerweifen wir auf bie granjofen, betten

man gewiß SRi'iferigfeit uub inbiiftrietten gortf*ritt
ni*t abfpre*en wirb.

SRun arbeiten aber biefe beiläufig wm ein Safer

länger au iferem ©feaffepot*@ewefer, alS wir, wnb
feabett biefelben niefet nwr ifere eigenen, fonbern au*
bie gabrifen ber ganjen SBelt in Slnfpru* genom*
uten. Sroftbem ift ifer ganjer Sefift nüfet fein*

rei*enb, wm wwr bte Sruppen beS SagerS »on
©fealonS bamit aaSjuriiften. ©§ läßt fi* eben ni*t
raf*er ma*en, wnb SRapoleon ift gejwungen, ber

Sugenb „©ebwlb" jw fewlbigew, jw bereit Sereferern
man ifen übrigens fonft gewiß ni*t jw re*iteit ge*
wofent ift. UebrigenS ift baS ©nftent SBänjel ein*

fa*er als baS ©feaffepot=®ewefer, waS wnS bie Swrg*
f*aft gibt, ftfenetter als granfrei* ju unferem 3iele
jw gelangen.

SRa* biefer fleinen 3lbf*weifwwg, wel*e wwS ui*t
ganj wnnötfetg erf*iett, feferen wir wieber jum
Söänjelgeroefer jurüd wwb fommen nun jwr SDiu*

nition beS 3Bänjel*®ewefereS.
Die SIRunition beftefet awS f*arfew wnb aus

©rerjier*Satronen. Die Satronen finb fogenaunte
©iwfeeitSpatronew wnb befiften fupferfele*ene Hülfen
mit SRanbjwwbwng.

Die ®ef*offe finb aw« Söekfeblei erjeugt, »ott
ct)tinbro*ogi»aler ©eftalt mit abgef*uittener ©pifte,
feaben am ct)linbrif*en Sfeeile jwei ©iden unb finb
im Dur*meffer etwas größer als bie Soferung beS

gejogenen SauftfeeileS.

DaS ®ef*oß wiegt 407 @ratt, bie Suluerlabung
ber f*arfen Satronen 60 ©ran, jene ber ©rerjier-
S^atrowe 40 ®rau Söiener ®ewi*t. Die ©rjew*
gwttg ber Satronen geftfeiefet ebenfalls mittelft SSia*

fd)ineu.
SBaS nun bie gewerf*nelligfeit betrifft, fo finben

wir btefe im SDiarimum mit 18 bis 19 ©*wß per
SJRinwte ofene 3ielen angegeben.

Sei einem Serfw*e feuerte ein gut geübter ©*üfte,
ofene felbmäßige SlwSrftftung, auf 300 ©*ritt ©wt*

ferwwng ganj beqwem 14 ©*wß in ber SMnwte

gegew eine ©*eibe, wobei gwt gejielt wwrbe, wnb

alle 14 ©*wß in eilt SRe*ted »ow 52 3off Höfee

wnb 32 3°H Sreite fielen. Hlejw i-ft no* jw be*

werfen, baß bie Satrotten jwm Saben au« ber Sa=

troutaftfee genommen werben mwßten.

Slbtfeeilimgen, wel*e jum evften SIRal mit SBünjet*

©eweferen feuerten, alfo feine Uebwng featten, fea*

ben beim ©djießen awf eine 400 ©*ritt entfernte
@*eifee per SSRantt 12 bis 14 ©*üffe in ber SUti*

nwte abgegeben, wobei awS ber Satrontaf*e ge*

laben wwrbe. (SRa* Sl. Äropatf*ef'S Umgeftal*

tung ber öftr. ©ewefere in H'tHertaber.)

3Die Jnfanterte-Äanone.

Sn iferem großen Sürgerfrtege feaben bie Slme*

rifaner meferere ewropäif*e ©rfiwbwngen, wet*e" bei

wwS wwr in ber Sfeeorie geblieben waren, praftif*
wnb in großem SIRaßftabe e^perimentirt. ©ie jwerft
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Bewaffnung zur Durchführung zn bringen möglich
ift, leicht zu Irrthümern, ja zu der ganz ungerechten

Beschuldigung einer auf Nachlässigkeit oder

mangelnder Energie beruhenden Verzögerung dieser

Angelegenheit führen, eine Anschuldigung, die seither

zu wiederholten Malen zum öffentlichen Ausdruck

gelangte und, von etwaiger Böswilligkeit abgesehen,

nur in einem gänzlichen Verkennen der Dinge und

Verhältnisse ihren Grund haben kann.

So spielend leicht dem Laien die Schaffung eines

neuen Gewehr-Systems erscheinen mag, so erfordert
ein solches die Vornahme vieler uud zeitraubender

Versuche, welche bei dem besten Willen, der

Hingebenosten Aufopferung und gründlichsten
Fachkenntniß aller dabei Betheiligten sich nicht über

Nacht zur Entscheidung bringen lassen.

Man nehme nur die einzige Patronenfrage;
welche Widersprüche treten da oft nnter den

gleichartigsten Umständen zu Tage, welch' tiefes Studium

erfordert das Erforschen der Umstände, welche Zeit
und Mühe in Anspruch nehmende, mitunter Alles
bereits Gefundene über den Haufen werfende

Veränderungen müssen vorgenommen werden, ehe man

zum Ziele gelangt!
Und sind endlich all' diese Mühen und Sorgen

des Versuches von Erfolg gekrönt, sind alle die

zahlreichen Faktoren in's Gleichgewicht gebracht worden,

dann erst kann zur Erzeugung im Großen
geschritten werden.

Wir haben früher als Vortheil erwähnt, daß die

Erzeugung der Geivehr - Bestandtheile durch

Maschinen-Arbeit bewerkstelligt werden kann, und wir
sind überzeugt, kein Industrieller wird das Gegentheil

behaupten. Die Vortheile dieses Arbeitsmodus

umfassen eine große Uebereinstimmung der einzelnen

gleichartigen Bestandtheile, Schnelligkeit und

verhältnißmäßige Wohlfeilheit der Erzeugung.

Um nun den allgemein so sehr betonten Vortheil

der Raschheit der Bewaffnung und nebstbei

der in Oestreich so dringend nothwendigen Billigkeit

der Beschaffung gerecht zu werden-, muß man

zur Maschinen-Arbeit greifen. Und diese wird auch

bei uns zu gedachtem Zwecke im vollsten Maße

benützt.
Niemand wird aber in Abrede stellen, daß man

hiezu nothwendigerweise die Maschinen haben muß,

denn, „wo du uicht bist, Herr Organist, da schweigen

alle Flöten!"
Diese Maschinen waren nun zur Zeit, als die

Regierung ihre Bestellungen nach Abschluß der

Versuche machen konnte, nicht vorhanden; sie mußten

erst geschaffen, zum Theil erst erfunden werden.

Daß dieß jedoch nicht im Handumwenden zu
bewirken ift, fondern Monate langer Arbeit benöthigt,

dürfte Jedermann einleuchtend sein. Diese Arbeiten

sind auch gegenwärtig zum größten Theile bewirkt,
und es kann fomit in Zukunft dem fließenden

Erzeugen unserer neuen Bewaffnung mit Beruhigung
entgegengesehen werden.

Jene aber, welchen nur Thatsachen als B.weise
gelten, verweisen wir auf die Franzosen, denen

man gewiß Rührigkeit und industriellen Fortschritt
nicht absprechen wird.

Nun arbeiten aber diese beiläufig nm ein Jahr
länger an ihrem Chassepot-Gewehr, als wir, und
haben dieselben uicht nur ihre eigenen, sondern auch
die Fabriken der ganzen Welt in Anspruch genommen.

Trotzdem ist ihr ganzer Besitz nicht
hinreichend, um nur die Truppen des Lagers von
Chalons damit auszurüsten. Es läßt sich eben nicht
rascher machen, und Napoleon ist gezwungen, der
Tugend „Geduld" zu huldigen, zn deren Verehrern
man ihn übrigens sonst gewiß nicht zu rechnen
gewohnt ist. Uebrigens ist das System Wänzel
einfacher als das Chassepot-Gewehr, was uns die Bürgschaft

gibt, schneller als Frankreich zu unserem Ziele
zu gelangen.

Nach dieser kleinen Abschweifung, welche uns nicht

ganz unnöthig erschien, kehren wir wieder zum
Wânzelgewehr zurück und kommen nun zur
Munition des Wänzel-Gewehres.

Die Munition besteht aus scharfen und aus
Exerzier-Patronen. Die Patronen sind sogenannte
Einheitspatronen und besitzen kupferblechene Hülsen
mit Randzündung.

Die Geschosse sind aus Weichblei erzeugt, vou
cylindro-ogivaler Gestalt mit abgeschnittener Spitze,
haben am cylindrifchen Theile zwei Sicken und sind
im Durchmesser etwas größer als die Bohrung des

gezogenen Lauftheiles.
Das Geschoß wiegt 407 Gran, die Pulverladung

der scharfen Patronen 60 Gran, jene der Exerzier-
Patrone 40 Gran Wiener Gewicht. Die Erzeugung

der Patronen geschieht ebenfalls mittelst
Maschinen.

Was nun die Feuerschnelligkeit betrifft, so finden
wir diese im Maximum mit 18 bis 19 Schuß per
Minute ohne Zielen angegeben.

Bei einem Versuche feuerte ein gut geübter Schütze,

ohne feldmäßige Ausrüstung, auf 300 Schritt
Entfernung ganz bequem 14 Schuß in der Minute
gegen eine Scheibe, wobei gut gezielt wurde, uud
alle 14 Schuß in ein Rechteck von 52 Zoll Höhe

und 32 Zoll Breite fielen. Hiezu ist noch zu
bemerken, daß die Patronen zum Laden aus der

Patrontasche genommen werden mußten.

Abtheilnngen, welche zum ersten Mal mit Wänzel-
Gewehren feuerten, also keine Uebung hatten,
haben beim Schießen auf eine 400 Schritt entfernte
Scheibe per Mann 12 bis 14 Schüsse in der Minute

abgegeben, wobei aus der Patrontasche
geladen wurde. (Nach A. Kropatschek's Umgestaltung

der östr. Gewehre in Hinterlader.)

Die Infanterie-zKanone.

Jn ihrem großen Bürgerkriege haben die

Amerikaner mehrere europäische Erfindungen, welche bei

uus nur in der Theorie geblieben waren, praktisch

und in großem Maßstabe exverimentirt. Sie zuerst
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